
gen Vögeln zu beobachten ist (beispielsweise eine
frühe Bildung von winzigen, als ,,Foramina"
bezeichneten Offnungen in den Knochen). Anson-
sten erwies sich der Bauplan des bisher noch nicht
mit einem Namen versehenen Vogels einmal mehr
als Mosaik aus ,,primitiven" und ,,fortschrittlichen"
Merkmalen. Als primitiv gilt der Schädel mit Zäh-
nen ähnlich denen von Archaeopteryx. Uberein-
stimmend mit dem Bauplan heutiger Vögel wer-
den Stellung, Winkei und Proportionen der Flü-
gelknochen als fortschdttlich angesehen. Auch die-
ser Vogel kann deshalb kaum als Zwischenglied
zwischen Arch a eopleryxund heutigen Vögeln ange-
sehen werden.

- l ip t - r  hc \ /n.relplnl r  ' io-  stel l t  > ich al>

ein Nebeneinander vieler verschiedener
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artiger Merkmalskombinationen dar.

ic l l lu l l fo l0elun0en Diese und andere Funde bele-
gen, daß in der Unterkreide der Fächer der ver-
schiedenen Baupläne bei Vögeln bereits so groß
war, daß Archqeopteryx als Vorfahr nicht in Frage
kommt. Nach Perrns (1997b) und GIBBoNS (1996)
muß es mindestens zwei unabhängige Entwick-
lungslinien gegeben haben. Allgemein stellt sich
mittlerweile die friihe Vogelevolution als ein
Nebeneinander vieler verschiedener Baupläne und
verschiedenster mosaikartiger Merkrnalskombina-
tionen dar, die eine phyiogenetische Rekonstrukti-
on erheblich erschweren (vgl. Abb.4). Beispiels-
weise hätte man nicht vermutet, daß eine Flügel-
konstruktion, wie sie in den Senckenberg-Exem-
plarenvorliegt, in Kombination mit einem so,,alter-
tümlichen" Becken beim selben Tier auftreten
könnte. Wären die Knochen einzeln und nicht im
Verband gefunden worden, man hätte sie wohl
nicht ftir Teile ein und desselben Tieres gehalten.
Womöglich muß man sich auch von vielen Vor-
stellungen verabschieden, was,,t,?ische Vogel-
merkmale" sind: Beispielsweise taucht ein Hom-
schnabel offenbar in verschiedenen Vogellinien
unabhängig auf und kommt darüber hinaus auch
bei Schildhöten und Flugsauriern vor. Nicht ein-
mal Fedem scheinen allein fü Vögel t)?isch zu
sein, wie der Fund eines Dinosauriers mit Rücken-
befiederung zu zeigen scheint (vgl. SHTPMAN 1997).

Judith Fehrer & Fieder Zimbelmann
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Die heute lebenden Säugetiere werden in zwei
Hauptgruppenunterteilt: dieMonotremataunddie
Theria (Tab. 1). Die Monotremata (Kloakentiere)
sind eine kleine Gruppe eierlegender Säugetiere.
Zu ihnen gehört z.B. das Schnabeltier. Zu den The-
ria, welche ihre Jungen lebend gebären, gehören
die Marsupialia (Beuteltiere) und die Plazentalia
(Säuger mit sehr leistungsfähigem Mutterkuchen).

1985 beschdeben Ancrrrn et al. den ersten Säu-
ger der Erdmittelzeit Australiens. Es handelte sich
um einen Veftreter der Monotremata. 12 Jahre
später u.urde auf diesem Kontinent ein noch viel
aufregenderer Fund gemacht: Aus Gestein der
Unterkeide wurden vier Zähne in einem 2 cm

üits dEr Erdmil'lelzerf

großen Unterkieferfragment geborgen (RrcH et al.
1997). Die neue Spezies Aukstibosphenos nyktos
wurde von Rrcn et al. (1997) vorläufig zu den Pla-
zentalia gestellt. Bis zu diesem Zeitpunkt waren
Plazentalia aus der Unterkeide nur aus Asien
bekannt. Mit dieser taxonomischen Einordnung
wird das erste Auftreten der Plazentalia in Austra-
lien um 1 10 Millionen Jahre zurüclarerlegt und die
allgemein anerkannte Rahmenvorsteilung der
Stammesgeschichte der sogenannten höheren
qärropt ipra in Fra op oeqtel l t

Lr0 t , le i i ,  F j  , ,  ,  e l " f l "srd! t t rpt l  de !öuqi l re 'ero-
ül 0|l Nach weit verbreiteter Vorstellung geht der

Ursprung der Säugetiere auf über 200 Millionen
Jahre zurück. Die Monotremata werden als sehr alt
eingestuft. Die nach evolutionstheoretischen Vor-
stellungen,,höheren" Säugetiere (Marsupialia und
Plazentalia) haben sich in der Unterkreide vor 144
bis 98 Millionen Jahren entwickelt. Zu dieser Zeit
waren die Kontinente in zwei große Landmassen,
Laurasia im Norden und Gondwana im Süden
geteit. Die Paläontologen vermuten, daß die pla-
zentalen Säugetiere zunächst in Asien entstanden
und dann nach Nordamerika gewandert seien. Die
Plazentalia und Marsupialia blieben bis vor 65 Mil-
lionen Jahren auf die nördliche Halbkugel be-
greT\zl. Zu dieser Zeit ermöglichte eine Inselkette
eine Migration (Wanderung) beider Säugetiefor-
men nach Südamerika. Danach wanderten nur die
Marsupialia weiter nach Süden über den Gond-
wanakontinent nach Australien. Fledermäuse folg-
ten. aber bodenbewohnende Plazentalia erreichten
Australien nicht vor 5 Millionen Jahren, lange Zeit
nachdem Australien vom Gondwanakontinent
abgebrochen war. Bis zu dieser Zeit driftete Austra-
lien aber nahe genug an Südasien, sodaß Nagetiere
Australien erreichen konnten (W--T HUCH 1997).

üls i iuss 0 l ] l ld BeUef i f iq.  Wenn plazental ia

bereits in der Unterkeide Australiens und Asiens
geiebt haben, dann muß der Ursprung der höheren
Säugetiere zeitlich zurüci<verlegt werden. Im Evo-
lutionsrahmen wäre eine Abzweigung der Plazen-
talia von ihren Vorfahren vor dem Aufbrechen des
Urkontinentes Pangaea vor 180 Millionen Jahren
plausibel. Zu diesem Zeitpunkt war eine Ausbrei-
tung über eine ungeteilte Landmasse bis zum heu-
tigen Australien leichr möglich (Wr rrue a 1997).

Jedoch wird die Zuordnung von A. nyktos zu
den Plazentalia von verschiedenen Forschern
bezweifelt. So findet sich die Zahnformel von,4.
nyktos nicht nur bei Plazentalia, sondern auch bei
primitiveren Säugetieren. Die eigenafiige Kombi-
nation von Zahnmerkmalen (voll tdbosphenische

NeueSöugBrfttttds

Merkmalsbeschreibung

Die Molaren (hintere Seitenzähne)
vot\ A. nyktos besitzen ein Talonid
Becken, das Abnutzungszeichen auf
der Wangenseite des Entoconid und
der lingualen Seite der Cristid obliqua
(schriige Leiste) aufweßt (Abb. 1).
RIcH et al. (1997) schließen von diesen
Abnutzungsflächen auf den unteren
Molaren auf einen prominenten Pro-
toconus auf den oberen Molaren. Der
Protoconus ist das wesentliche Kenn-
zeichen eines voll tribosphenischen
Säugetiers. Marsupialia und Plazen-
talia besitzen tribosphenische Mola-
ren, die zum Schneiden und Zerquet-
schen der Nahrung geeignet sind.
Dem Unterkiefervon A. nyktos fehlen
Merkmale der Marsupialia. Die tribo-
sphenische Molarenstruktur und die
Zahnibrmel mit vief oder fünf Prä-
molaren und drei Molaren weisen
nach RicH et al. (1997) daraufhin, daß
A. nyktosei Plaze].'talier und damit ein
fofschrittlicher Theriavertreter war-

Außer fortschrittlichen Theria-
merkmalen besitzt,4. ryl</os aber auch
primitive Merknale. Dazu gehören
insbesondere zusätzlich zum Dentale
vorhandene Unterkieferhochen (post-
dentale Knochen).

A. nyktos vetfiJgt auch über ein
einmaliges Merhnal (Autapomor-
phie), das allein das Erkennungszei-
chen fur die Ordnung der Aukstribo-
sphenida darstellt: Auf den unteren
Molaren verläuft vom Hlpoconulid

eine bogenförmige Leiste nachvom in
das Taionid-Becken auf einen Punkt
zu, wo sie aufzwei anderc Leisten (hin-
tere Leiste des Metaconid, Entocri-
stid des Entoconid) trift (Abb. 1).

Abb. 1: Dei r?/?lere,llolorro, A nyl<los

inach Ri,:jr ?i dl 1997). Punktieic
Fiachen sinC AbnulzlinEeEehpte Dir
Abnut?, |l!s|ld&en lrolrger.eeit(q dss
Entaconid uttd zLtngeuiait€ ale/ OrJlid
abliqua wcisen auf einen Pralacotltls
(Itlnenha.ker) oul rlen oberen ltlolar

ihitirerer Batkenzahn) ald aaniii oui
e i ne n va I I e n hf i c ke hen tt iba \ph etltsc h en
Zahn hin
I EntacDni.i,2 Entacristid..l hinterc Ci.
sLid dcs lt[etacanid I ],iete.anid. 5 Pra
ta(anid,6 Ctistid abliquc 7 Fl),loconitl,
8u bpz Cristid 9Hypaconuli(l DieCi'
stid I ist ein et noliEes llerkntal (Autd
potnorphie) yo, Aul(stlibcsphenos
nvl<tos
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Struktur) fortschrittlicher therischer Säugetiere mit
einem primitiven Unterkiefer säugerähnlicher Rep-
tilien spricht gegen eine taxonomische Einordnung
in die Plazentalia. Deshalb glauben auch einige
Paläontologen, daß es sichbei-4. nyktosum ein Säu-
getier handelt, das sich von alien anderen bekann-
ten Säugem völlig unteßcheidet (siehe Wuernnrcn
1997).

Mit einem Mosaik von primitiven und fort-
schrittlichen Merkmalen vermehrt Aukstribosphe-
nos nyktos die bekannten zahllosen Fossilfunde, die
in gängige phylogenetische Konzepte nicht plausi-
bel eingeordnet werden können.

t i | l  Sq|r lnelr0d0nldüs I | l in i  | ] i ld sel I Ie l | lq l0qer ls-
l {sr | le tedel I t |Jr !

I l] |] d b e 5 c I r e i b |] |l ! . Über ein nahezu vollständiges
postcraniales Skelett mit Partialschädel und Zäih-
nen eines slmmetrodonten Säugers (Zhangheothe-
ium quinquecuspidens) berichten Hu et al. (1997).
Die Slmmetrodonten sind Säugetiere aus dem
Mesozoikum (Erdmittelzeit), von denen bisher nur
Zähne und Kieferlcrochen bekannt waren. Von Evo-
lutionstheoretikem werden sie als Teil der frühen
Theriaradiation vor der Divergenz in Marsupialia
und Plazentalia eingestuft (v91. Abb. 2, Tab. 1).

Ein charakteristisches Merknal der Syrnmetro-
donten ist die Anordmrng von drei Höckem auf den
Molaren in einemunvollkommenen Dreieckund das
Fehlen eines Processus angularis am Unterkiefer.

Am postcranialen Skelett (Skelett unterhalb des
Schädels) besitzt Zhangheotheium zahberche
nichttherische Merknale. Im Schultergürtelbe-
reich ist eine Interclavicula wie bei den Reptilien
und den Monotremata (eierlegende Säugetiere)
vorhanden. Gegenüber den Monotremata ist die
Interclavicula allerdings reduziert und das Gelenk
zwischen Clavicula (Schlüsselbein) und Interclavi
cula in der Mobilität erhöht. lm Gegensatz zu den
abgespreizten Vorderextremitäten der Monotre-
mata nehmen die Ellenbogen der meisten leben-
den Theria eine Position nahe dem Brustkorb
(parasagittale Haltung) ein. Das postcraniale Ske-
Ieltvon Zhangheothenam weist auf eine mehr abge-
spreizte Vorderextremitätenhaltung hin. Schließ-
lich läßt das hngerähnliche Promontorium am
Schädelvon Zhangheotheium auf erne gerade oder
nur gering geknimmte Cochlea (Gehörgangs-
schnecke) im Innenohr schließen. Bei den Theria
ist die Cochlea dagegen spiralförmig (Hu et al.
1997). Insgesamt verligt Zhangheotheium über
wenige theriaähnliche Merknale und zahlreiche
nichttherische Charakteristika.

F[I] d d el] fU n q. Die cladistische Analyse von Hu et
al. (1997)hat zum E rgebnis, daß Zhangheotherium an
der Basis der Theria steht und mit den Multituber-
culata ein Schwestemtaxonverhältnis hat (Abb. 2).

Mammalia (Säugetierc)
Monotremata (Kloakentiere)
Theria

Marsupialia (Beuteltiere)
Plazentalia (Säuger mit Mutterkuchen)

Tab. 1: Crobe Ein-
teilung der heuttgen
Saugetiere

Die nächst entwickeltere archaische Theriaform ist
Henkelotherium. Ob diese Beziehungen aber auch
reale historische Abstammungsverhältnisse reprä-
sentieren, muß stark bezweifelt werden.

Die Multituberculata werden seitjeher als phy-
logenetisch recht isolierte ausgestorbene Säuger-
großgruppe angesehen (Clavnrvs & KrlreN-Jrwono-
wsxa 1979).

Henkelotherium ist zum einen durch zahlreiche
Theriamerknale (KREBS 1991) morphologisch
deutlich v on Z h an g h e o t h e i u m getr erLnt. Zum ande-
rcnist Henkelotheriam aus dem Oberen Jura (Krces
1991) sogar noch etwas dlter als Zhangheotherium
aus dem obersten Jura oder frtihesten Kreidezeit
(Hu et al. 1997).

Die dreiecKörmige Höckeranordnung auf den
Molaren (hintere Seitenzähne) der Syrrlnetrodonta
wird als primitives therisches Merknal gedeutet, von
dem sich der sogenannte ,,tribosphenische" Molar
(mit Talonid) der späteren Theria entwickelt habe.
Zhangheotherium hat am unteren Molaren keinen
Talonid (Anhang) besessen (Hu et al. 1997). Bereits
im Mittleren Jura existj'ertmft Amphitherium aber ein
Säuger, der ein Talonid besitzt (MILLS 1964) und
damit in der Moiarenmorphologie entwickelter war
als Zhangheotheium. Der Molar von ,ryen kelotheium
mit einem Talonid laißt sich aber auch nicht vom
Amphitherium-Molar plausibel ableiten (KRTBS 1991).

Zusammenfassend ist festzustellen, daß
Zhangheotherium quinquecuspidens völlig neue Ein-
blicke in die Anatomie des Schädels und der post-
cranialen Knochen der Symmetrodonten gibt. Die
Abstarnmungsverhältnisse dieser ausgestorbenen
Iltihen Säugetiere und damit der Theriaursprung
bleiben aber auch mit dieser neu entdeckten Form
uddar.

Michael Brandt
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